
geehrte Landesfürstin Teoraine, statten uns 
einen Besuch ab. Da« fürstncke Paar bat es 
sich nicht nehmen lassen, in unsere einfache Ge­
meinde herzukommen. Seine Durchlaucht hatte 
uns bereit« vor 4 Jahren anläßlich der Regie-
rUngSÜbernahme u. seither wiederholt mit Ihrem 
Alchen Besuche beehrt. Keute führt unS Seine 

. Durchlaucht Fürst Franz Josef n . Seine junge 
Gemahlin in unser NeineS Dorf. Darob, hohes 

ßrstticheS Paar, freut sich ganz Triefen und 
Z«r -Triesner- aufrichtig von Kerzen. Im Na 

men der Gemeinde Triefen entbiete ich Ihne«, 
Durchlauchtigster LandeSfürst und Ihnen Durchs 
lauchtigstil LanVeSfttrstin, den ehrerbietigen 
Gruß getreuer Untertanen. Ich verbinde diesen 
Gruß And da« herzliche Willkomm mit dem tief 
gehM« Wunsche, da« feste Band der unzer. 
treMteßm 3usamm«ngehörigk«it zwischen Fach, 
FiWWHnd B o l l , möge' immerdar bestehen als 
die Meche- Saräntte de« Wohlergehen« unserer 
GemeuM ûnd jede« Einzelnen. . . 

^^HuM /Empfang in Triefen, Dutchtauck 
riM»WWnpaär,'will mir nicht« andere« al« 
eK kteM«, Whetdene« Familienfest erscheinen. 
Wie am 7. Mörz dieses Jahre« in Vaduz das 
Volk au« allen Teilen deS Landes zusammen 
strömte, um der Gründung der fürstlichen M i n i 
lie der Vermählung Seiner Durchlaucht mit 
Ihrer Durchlaucht, unserer jungen Landesfüo 
stin, beizuwohnen, so ist beute Triesen hier bei 
der Kirche versammelt, be» dieser Kirche, die vor 
100 Iahren dank fürstlicher Spende erstand und 
die wiederum die letzten vier Jahre mit nahm 
hafter fürstlicher Beihilfe zeitgemäß und würde 
voll renoviert werden konnte. In ungeteilter 
Freude hat sich Triesen deshalb heute in sein 
Festgewand gekleidet, um Landesval r und Lan-
deSmutter im wahrsten Sinne de« Worte« zu 
empfangen. Die wehenden Fahnen, die Klänge 
-der Musik, die Worte de« Liebe«, die Kuldt-
gung der Schuljugend, Böller und Glockenge., 
läute vereint mit dem jubelnden Zuruf der Be-
vülkerung, sind der spontane Ausdruck der Ge-
sinnung unsere« Dorfe«, so gut sie damit wieder, 
gegeben werden kann, sind die Versicherung un-
verbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit an da« 
angestammte Fürstenhaus, den Felsen, auf den 
wir Liechtensteiner unsere Zukunft bauen, die 
Zukunft dieser Gemeinde und jene des Staates. 

In einem stillen Winkel des Rheintales ist 
unsere Gemeinde eingebettet eine stille Dorfsied-
lung. !lnd doch bleibt un« Triesnern nichts ge» 
schenkt. Was wir heute besitzen und erhalten, 
da» hat viele, sehr viele saure Schweißtropfen ge-
kostet, hat unfern Vorfahren den Tag schwer ge» 
macht und 'drückt uns heute nicht minder als 
Bürde. Eng ist daS Tal, des Rheines Fluten 
bespülen fast den Bergabhang, heraufgedrängt 
au« dem Tale an die Berglehne ist unser Dorf. 

, ,De>r jahrhundertelange Kampf mit des Rheines 
verheerenden Fluten, die Last der teuren und 
schweren Wuhrarbeiten, die Abwehr der großen 
und kleinen Rüfen in Gemeinde und Alpen, die 
sehr schwere Arbeit des Bauern auf seinem kar» 
gen Besitztum, sie haben unS alle hart und ent-
schlössen, aber nicht freudlos werden lassen. Da­
für aber haben wir unser Seim und unsere 
Scholle doppelt lieben und schätzen gelernt. 

Nicht reich Ist unsere Gemeinde, nicht reich 
sind unsere Bewohner. Doch hat unS Industrie 
seit 75 Jahren, der Beruf eines Bauarbeiters 
neben dem Bauerntum einen Arbeiterstand er­
stehen lassen, auf den sich heute der größere Teil 
veS Einkommens gründet. Nicht reich find wir, 
aber rechtschaffen wollen wir sein und zufrieden. 

Wir danken der göttlichen Vorsehung, daß 
sie UNS einen Staat erhalten hat, in dem der 
Bürger heute noch friedlich seiner Arbeit nach 
gehen darf. Nicht, daß wir am Geschicke des 
großen Weltgeschehens teilnahmslos vorüber 
gehen würden, daS können wir nicht, das wollen 
wir nicht. Wir danken der göttlichen Vorsehung, 
daß sie unS ein Land erhalten hat, das sein An-
sehen und seine unangetastete Stellung inmitten 
der großen' Nachbarn stets bewahrte. Dieses 

^Ansehen verdanken wir nicht uns allein, wir ver-
danken es in allererster Linie der Hochachtung 
und Verehrung, die daS Ausland seit jeher un-
serm Fürstenhause und in ganz besonderer 
Weise unserem allverehrten regierenden Fachen 
Franz Josef H . entgegenbrachte und immer wie-
der entgegen bringt. Nicht umsonst baut der 
Liechtensteiner auf seinen Fürsten, nicht umsonst 
schaut er zu ihm auf wie zu einem starken für-
sorgenden Vater. Cr weiß, was der Name des 
Farstenhause« Liechtenstein ihm bedeutet. Denn 
ohne ihn gibt es kein Land Liechtenstein, ohne 
ihn ist unser Land nicht zu denken. 

Deshalb möchte ich meinen'im Namen der 
Gemeinde Triesen dargebrachten Gruß an da« 
Durchlauchtigste Mchenpaar schließen mit dem 
sehnlichen Wunsche jede« Liechtensteiner« und 
ganz besonder«'unserer Gemeinde: 

Gott erhalte un« recht lange unfern edlen 
Fürsten Franz Josef H . »md unsere allgeliebte 
Mrstin Georgine. Gott̂ beschütze. da« Kochevle 
Mchenpaar und unsere Gemeinde und unser 
Äeimatland. jetzt und allezeit!" 
: Brausender Beifall lohnte Yen Redner, und 

«S bkacht« die Bevölkerung damit zum Ausdruck, 
daß! er im Namen der/Gemeinde die richtigen 

.»Worte geprägt hatte.'.<! ,v: ; ? ... ., > 

Fürstenpaar und der großen Zuhörerschaft rei 
chen Beifall. 

Zum Schluß der erhabenen Feier sprach unser 
H. A. Pfarrer Albert Schlatter anerkennende 
Worte als Sprecher der Pfarrgemeinde und gab 
der Freude über den Besuch des Durchlauchtig 
stc» Fllrstenpaares in unserer Gemeinde Aus-
druck. Die Pfarrgemeinde habe es sich nicht neh-
men lassen, unserem Durchlauchtigsten Landes-
fllrsten in Anerkennung Seiner finanziellen 
Beihilfe anläßlich der Neurenovierung unserer 
vor 100 Iahren unter fürstlicher Spende echaft-
Venen Pfarrkirche ein Gemälde, von Kunstmaler 
Kugentobler sinnreich dargestellt, zu überreichen 
Die zu Kerzen gehenden Ausführungen des 
hochwürdigen Kernt Pfarrers wurden von der 
Menschenmenge mächtig verdankt. 

Mächtig erscholl zum Schluß di« von der 
ganzen Bevölkerung gesungene Volkshymne. 
Linter jubelnden Kochrufen der versammelten 
Festgemeinde und unter den Klängen der Aar-
moniemusik, von Aerrn Lehrer Josef Büchel 
dirigiert, der auch alle gesanglichen Vorträge 
leitete, verließ da« Durchlauchtigste Fürstenpaar 
nur allzuschnell unsere Gemeinde. 

Balzer«. Empfang de« Fürsten. (Eingesandt.) 
M i t vielen anderen Balznern Bürgern pil-

gerte ich an dem strahlenden Sonntagnachmittaa, 
dem 4. April 1943, auf den Kirchenplatz in Bai-
zer«, um -dem Empfang des Fürstenpaares bei« 
Mwohnen. Bereit« um halb 4 übt war beinahe 
>ie ganze Gemeinde versammelt. Vor der Kirche 
war ein festlich geschmückte« Podium aufgestellt, 
die Straße zur Kirche wurde abgesperrt und die 
Balzner Bevölkerung lagerte sich mit vielen 
Fremden aus der Schweiz und den Nachbarge 
meinden an den Längen zwischen Kirche und 
dem Äügel Gutenbera. Man kann wohl sagen, 
ganz BalzerS bis auf wenige alte Leute war 
versammelt und erwartete mit Spannung den 
Fürsten mit seiner jungen Gemahlin. Gegen 
•Xfyx läuteten die -Glocken und sandten dem in 
BalzerS einfahrenden Fachen den ersten Gruß 
deS Dorfes. Kurz nach Beginn des Glockenge­
läutes sah man den Wagen Seiner Durchlaucht 
des Füchen vom Dorf herkommend zur Kirche 
einfahren. Stürmisch begrüßt durch Kochrufe der 
Balzner Bevölkerung entstieg der Landesherr 
mit seiner jungen Gemahlin dem Wagen, beglei­
tet vom ReaiemngSchef-Stellvertreter Dr. Vogt 
und begab sich auf das festlich geschmückte Po­
dium vor der Kirche. Nicht endenwollender IU' 
>>el brandete zwischen Kirch« und der altehrwür-
»igen Burg Gutenberg immer erneut den. Für­
ten entgegen. Nachdem sich die Menge beruhigt 
hatte und die Musik ihren flott vorgetragenen 
Marschbeendet hatte, hielt der Gemeindevor-' 
teher Wille seine zwar kurze, aber ausgezeichnet 
ormulierte Begrüßungsansprache: Herr Vor-
teher Alois Wille führte aus: 

, : Anschließend an ha« vyWMännergqsangverein 
^^Hchünd ^etmam vorgetragene Lied 

vov "der Schulmaend'mit großer Be» 
rm^Maetr««^ von 
totWÄ>chV^ 
* f ' * t ä i Ä 

W* Md'beim- DürchlanchNMi 

„Durchlauchtigstes Fürstenpaar! 
M i t besonderer Freude begrüße ich Ihre 

Durchlauchten namens der Bevölkerung von 
BalzerS und Mäls und heiße Sie in den Ge­
markungen unserer Gemeinde herzlich willkom» 
men. ' 

War es für uns Balzner schon eine große 
Freude, die Kunde der Verlobung unseres gnä 
diasten LandxSherrn zu vernehmen und am 7. 
März 1943 den Vermählungsfeierlichkeiten bei-
zuwohnen, so freuen wir Balzner unS heute noch 
viel mehr und mit der ganzen Inbrunst unserer 
Kerzen, unser Durchlauchtigstes Fttchenpaar in 
unserer Mitte zu wissen. Im Angesichte unserer 
Berge und unseres Wahrzeichens der sagenum-
wobenen Feste Gutenberg, von der wir Balzner 
einen Traum träumen, der dem historischen 
Werke die Krone bilden würde, nämlich, daß 
droben auf diesen Zinnen der Füchenadler seine 
Schwingen ausbreite und das gold-rot der fürst­
lichen Farben von diesen Türmen wehen, danke 
ich Ihren Durchlauchten für Ihren hohen Be 
such und gebe namenS meiner Gemeinde die 
Versicherung ab, stets in inniger Verehrung 
treu zu unserem angestammten Fürstenhause zu 
stehen, insonderheit aber dem gegenwärtigen 
Fürsten Franz Josef und seiner hohen Gemah­
lin Mrstin Gina treu und ergeben zu sein. 

Damit verbinde ich im Vollmachtsnamen 
meiner Gemeindegenossen auch die Bitte an das 
hohe Fürstenpaar, unseren Anliegen stets ein ge-
neigtes Ohr zu leihen und unS in unseren Nö-
ten und Drangsalen ein treuer Führer und Sor-
gerzu sein. 

Möge der Allmächtige unser Durchlauchtig-
steS Füchenpaar stet« .schützen und schirmen und 
möge Ihre gemeinsame Sorge um unsere liebe, 
teure Keimat recht viele Jahrzehnte dauern. Das 
walte Gott." " -

Nach der Ansprache des Vorstehers sang der 
Männergesangverein Balzers da« vom fürstli-
chen Musikdirektor Brender vertonte Lied „Keil 
dem Füchenpaare". Sichtlich beeindruckt folgte 
der Füch und die Mrstin dem. Vortrag deS 
Verein« und die Menge lauschte in stiller Ehr-
furcht dem meisterlichen Vortrag der Balzner 
Sänger. Kernach erfolgte «in« Begrüßung de« 
Mrstenpaäre« durch den Vortrag eines Gedich-
t«S, durch einen Schuljungen, der ungeniert und 
mit starkem Temperament den Vorttag been-
dete. ' > ' y-.-"':: • .. 

Nach dies« Be-Mßung fertig der Männerge. 
sängr^reik'BalzerS em zweite« Lieft:̂  „Wer je 
am Rhein gewesen". Der Mänuergesangverein 
tibe»e4 i» «^em Lied sich stlvst-mtd sein «ige-
ne». Kvnnerl̂  Man p̂artê  daßvdteSänger mtt 
Lel5Ä^S«ck'ld<M5««W/? Vom -zarteftzn 
P^<Mim»-bi« z«m fiaMen ̂ «Mssimo-war je-! 
tt*'W0& ta «veitemiÄmkrei« lvechSndlich, ein? 

Beweis für die ganz ausgezeichnete Aussprache 
der Balzner Sänger. 

Kierauf begrüßten 2 Mädchen in reizend vor 
getragenem Gedicht das Mrstenpaar und über-
gaben der Fürstin den Blumenstrauß der Ge-
meinde. Nach einem Lied der Schulkinder, das, 
wie e« in BalzerS ja gar nicht anders sein kann, 
mit ebenso großem Temperament, wie mit ge-
sanglichem Können vorgetragen wurde, sang der 
gemischte Kirchenchor ebenfalls ein Lied in aus­
gezeichnetem Bortrag. Auch dieser Chor war 
ganz bei der Sache und erscheint sehr gut ge 
schult. Besonder« zu erwähnen ist die wunder-
bare Klanareinheit und der tiefempfundene Vor­
trag der Sopransttmme. 

Abschließend dankte der Ortspfarrer Kollweck 
dem Fürstenpaar für seinen Besuch und schil­
derte in warmen Worten das siebentürmige 
Balzer« und seine Bewohner. Er wie« auf die 
Baudenkmäler von BalzerS hin und vor allem 
auf die Pfarrkirche in BalzerS, die die Balzner 
ja Johann dem Guten zu verdanken haben. 

Nach Absingung der Volkshymne verab 
schiedet- sich da« Fürstenpaar von der. Geistlich 
keit, dem Ortsvorsteher und dem Gemeinderat 
und begab sich unter stürmischen Iubetrufen der 
Menge wieder zum Wagen. Immer erneut 
brandeten die Kochrufe der Balzner empor, btS 
der Wagen d«S Fachen dem Dorf zu ver-
schwand. CS war ein wirkliches Erlebnis, nicht 
nur für die Balzner, sondern auch für die. Frem­
den aus der Nachbarschaft, wie die ganze Be-
völkerung der Gemeinde Bauers seinen Gefüh-
len für den Füchen und seine hohe Gemahlin 
immer wieder stürmischen Ausdruck verlieh. Die 
Art, wie sich unsere junge Fürstin in ihrer gan-
zen Natürlichkeit und ihrer jugendlichen Schön-
heit zeigte, gefiel unseren Balznern offensichtlich. 
Der Kontakt zwischen Volt und Fürstin war 
augenblicklich hergestellt, sobald die hohe Frau 
den Wagen verlassen hatte. Manch alte« Müt-
terlein und mancher alte Vater, aber auch junge 
Frauen und kräftige Männer standen tränenden 
AugeS und voller Bewunderung auf dem Platze 
als sie die junge Fürstin des Landes begrüßen 
konnten. Die Balzner Bevölkerung wird dem 
Fttchenpaar für diesen Besuch ewig und dau-
ernd dankbar sein. 

SettisVellms de§ Lavdeßtmls 
Am letzten Samstag, vormittags 10 klhr, er 

folgte die in der letzten Nummer angekündigte 
Einleitung des Balzner Muhlbaches in den 
Kanal. Erschienen waren zu dieser zwar kurzen, 
aber eindrucksvollen Feier Seine Durchlaucht 
der LandeSfürst Franz Josef II. mit Gemahlin 
Mchin Georgine, Prinz Konstantin von Liech 
tenstein mit Gemahlin, Seine- Königliche Koheit 
Kerzog von Braganza, die füchliche Regierung, 
der Landtag, die Gemeindevocheyer und viele 
hundert weitere Personen aus der näheren und 
weiteren Umgebung. 

Punkt zehn Ahr ergriff Kerr Regierungschef 
Dr. Josef Koop das Wort zu folgender, mit 
großem Beifall aufgenommenen Ansprache: 

„Durchlauchtigstes Mchenpaar! 
Vorerst entbiete ich herzlichen Willkommgruß 

unserem Durchlauchtigsten Füchenpaar, dessen 
Interesse für den heutigen Anlaß uns außeror 
deutlich freut und ehrt. 

Wir haben die Absicht, die Fertigstellung de» 
liechtensteinischen Binnenkanals ech im heuri-
gen Sommer in angemessener Form zu feiern 
und heute, da wir das nördlichste Teilstllck des 
Kanals mit dem unterliegenden verbinden, von 
einer größeren Veranstaltung abzusehen. 

Immerhin möchte ich aber diesen Anlaß nicht 
vorübergehen lassen, ohne wenigstens einen 
Augenblick bei ihm zu verbleiben. Ich brauche 
nichts zu sagen über die Bedeutung dieses Bin-
nenkanal«, der im letzten Jahrzehnt die liechten­
steinische Wirtschaft, die liechtensteinische Poli-
tik und damit die ganze liechtenst. Geschichte 
in bedeutendem Maße beeinflußte. Stellen 
wir uns nur vor, was wäre, wenn der Binnen-
kanal nicht gebaut worden wäre. Die Versump-
fung unseres Landes wäre Jahr für Jahr immer 
weiter vorgedrungen, das Kulturland wäre im-
mer knapper geworden, unser Bauernstand hätte 
zurückgehen müssen und von dem Anbauwerk, 
daS uns heute so bitter nötig ist und daS un« vor 
Kunger und Entbehrung bewahren soll, könnte 
keine Rede sein. Unsere Arbeiterschaft hätte, so» 
weit dies überhaupt möglich gewesen wäre, in 
vermehrter Zahl abwandern müssen und auch für 
andere BevölkerungSteile wären die LebenSmög-
lichkeiten in unserem Lande geringer geworden. 

Kurzum die ganze liechtensteinische Wirtschaft 
»ätte eine rückläufige Bewegung nehmen müs-
en und auch genommen. 

So aber, dadurch, daß di« liechtensteinischen 
Behörden und das liechtensteinische Volk vor 13 
Iahren, in einer Zeit, da die Landesfinanzen 
eher ernst waren, den Mut aufgebracht hat, an 
dieses große Entwässerungswert zu schreiten, 
ind unS alle diese Folgen erspart geblieben und 

der Nutzen, den unser Land bereftS bis heute 
au« ihm gezogen hat, ist gewaltig und wird sich 
weiter steigerst. 

Die liechtensteinischen Entwässerungsarbeitcn 
ind mit «iqer Planmäßigkeit und . Präzision, 

mit einer Energie und. Systematik durchaefsthrt 
Wieden, dje ich wohl al« .unübertroffen bezeich, 
nen darf. Im Frühjahr. 1931 wurde hier im, Sei. 
lo« und unten in Nuggell der, erste Spatenstich 
getan. Vier Jahre später, sm Frühjahr 1935,, 
Mden wir?,bei der Ganwrker MÜW. In her 

gleich»», Zeit wurdeM Kanal im Bah»»*.$eil. 

stück fertiggestellt. Zwei Jahre später war dt« 
zweite Etappe von der Gampriner Mühle bis 
nach Bendern durchgeführt. Im Frühjahr 1938 
erfolgte die Inangriffnahme der dritten und 
letzten Etappe, deren Abschluß sich in de» kom-
Menden Wochen vor unseren Augen vollziehen 
wird. 

Wenn wir nun heute vor diesem 3% Mil l io-
nen-Bauwerk stehen, 26 Kilometer lang, über-
spannt von 33 Brücken, ein Gebiet entwässernd 
von über 110 Quadrat-Km., wenn wir heute vor 
diesem Kulturwerk stehen da« für Liechtenstein 
wahrhaftig von einmaliger Größe ist, ist e« mir 
Pflicht und Freude zugleich, allen jenen zu dan-
ken, die zum glücklichen Gelingen beigetragen 
haben, angefangen von meinen Kollegen in den 
Behörden und darin im besonderen dem In-
Haber unsere« Baureferate« bi« herab zum letzt« 
ten Arbeiter. Namentlich hebe ich heute nur 
einen hervor, Serrn Landestechniker Vogt, der 
durch 13 Jahre hintmrch seine ganze «immer-
müde Tätigkeit diesem Bamverk gewidmet hat, 
mit dem sein Name für .immer verknüpft sein 
u?ird und dessen Sachkenntnis hohe An«r«»nmma 
verdient. 

Wenn ich nunmehr Eure Durchlauchten bitte, 
den letzten Spatenstich zur Vereinigung der bei­
den Kanalteilstvcke zu tun, verbinde ich damit 
den Wunsch, daß da« große Gesamtwerk auf 
längste Zeit zum Glück und Wohlergehen unfe-
re« Lande« gereichen möge." 

Der hohe LandeSfürst und seine Gemahlin 
taten hierauf die letzten Spatenstiche, woraufsich 
der Balzner Mahlbach mit dem Lawenabach 
und dem Wassel aus dem Badtobel zuech nur 
langsam, dann aber immer rascher in den bereit-
gestellten Kanal ergoß. — Mancherlei Gedan-
ken und Erinnerungen an die ftüheren Lieber» 
chwemmungen und Schädigungen an den Kul-
nren, an den unseligen Rückstau des Rheinwas-
'««, an die einzelnen Etappen im Werden de« 
nun vollendeten Werke« begleiteten die ersten 
Wellen hinunter durch da« neue Gerinne. 

Die Kontrollposten, die zur Beobachtuna de« 
Zunehmen« de« Kanalwassers bis Rugyell auf-
gestellt waren, konnten sehr befriedigende Mi t -
teilungen machen. Sie werden nachstehend be-
kanntgegebe». 

Aenderung der PegelstSnd« 
am Binnenkanal anläßlich der Einleitung des 

Balzner Wassers vom 3. April 1943. 
Pegel bei der Straßenbrücke Ruggell: 

April 3.: 
15.30 Uhr 13.00 Uhr 0.94 rn 

13.30 
14.00 
14.80 
16.00 

0.98 
1.08 
1.10 

m 
rn 
m 

16.00 
17.30 
20.00 

107 m 
1.07 rn 
1.06 m 
1.06 m 

1.086 rn 
April 4.: 

7.30 Uhr 1.06 m 
19.30 Uhr 1.046 rn 

Bleibende Erhöhung des Wasserspiegels somit 
1.06-0.94 —12 ow 

Pegel bei der Straßenbrücke Bendern: 
April 3.: 

12.00 Uhr 0.72 m 14.00 Uhr 0.83 rn 
12.30 Uhr 0.72 rn 14.30 Uhr 0 86 rn 
13.00 Uhr 0 896 rn 16.00 Uhr 084 m 
13.30 Uhr 0.93 rn 18.00 Uhr 0.84 w 

April 4.: 
0.836 m 
April 5.: 
0.835 rn 

Bleibende Erhöhung des Wasserspiegels somit 
0.84- 0.72 —12 cm 

Pegel bei de« Zollstraße Schaan: 
April 3.: 

8.30 Uhr 0.34 rn 
12.00 Uhr 0.62 rn 
12.30 Uhr 0.65 w 

April 5.: 
9 Uhr 0.48 m 

Bleibende Erhöhung des Wasserspiegel« somit 
0.48—0.34 —14 cm 

Pegel beim Bächlegatterweg Triesen: 
April 3.: 

8.00 Uhr -0.14 m 
14.00 Uhr —0.34 rn 

Bleibende Erhöhung des Wasserspiegels somit 
--20 cm 

Nach der Feier wurden die Arbeiter in den 
verschiedenen Gasthäusern von Triesen zu einem 
wohlverdienten Imbiß eingeladen. Die Kerren 
der fürstlichen Regierung wollten damit wohl 
nicht allein den bei der Lückenschließung und 
Einleitung des Balzner Mühlbaches beschäf-
tigten Arbeitern, sondern all de» Vielen, die im 
Verlaufe der letzten zwölf Jähre bei Echellung 
de« Kanal« mithalfen, sagen, daß sie ihnen illen 
die Anerkennung aussprechen für ihren Fleiß, 
ihre Tüchtigkeit und Ausdauer. 

Die eingeladenen Gäste trafen sich in der best-
bekannten „Sonne" zu einem Mittagessen, das 
der Frau des Kauft« alle Ehre machte. 

And »««.schütze Sott da« große Werk! 
K«t ab vor unserem Fürstenpaar«! (Singe-

sandt au« Triesen.) 
Linter dem Vielen, da« am letzten Samstag, 

dem Tag? des Einlaufe« de« Balzner Wässer« 
in den Kanal, gesprochen, qnd lang üMbreft er-
Srtert.wmde,MtH«tt »den m; ytt Mrst und 
Fürstin die Schquftl, ha«- Äandwe t̂zeug etnes 
jeden Arbefter«, d<chu.*ch ehrten. vab adelten. 


